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Inland. 


Potsdam den 8. Novbr. Seine Majeſtät der König find zur Jagd 
nach Letzlingen und Quedlinburg gereiſt. 


Berlin den 9. Novbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Superintendenten und Pastor primarius Thilo zu Striegau den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Haupt-⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten 
a. D., Benezet in Kroſſen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem katho— 
liſchen Pfarrer Mitſchek zu Klein-Kreutſch, im Kreiſe Frauſtadt, und dem Bar⸗ 
bier Schneemann zu Belgard, Regierungs⸗Bezirk Köslin, die Rettungs-Me— 
daille mit dem Bande zu verleihen; fo wie den bisherigen General-Konſul in 
Mexiko, Geheimen Ober-Regierungs Rath Seiffart, zu Allerhöchſtihrem Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten bei der Merikaniſchen Republik zu ernennen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Letzlingen abgereiſt. 
— Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig-Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Glücksburg, iſt von Hamburg, und Se. Ereellenz der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der 13ten Diviſion, von Tietzen und Hennig, 
von Kottbus hier angekommen. — Se. Excellenz der General » Lieutenant und 
Gouverneur von Danzig, von Rüchel⸗Kleiſt, iſt nach Danzig abgereift. 


(Die Bildung von Vereinen zum Ankauf und Verkauf von Le⸗ 
bensmitteln.) — Die theilweiſe Mißernte, welche viele Gegenden der Nähe 
und Ferne, namentlich auch in den für die unteren Volksklaſſen ſo ganz unent⸗ 
behrlichen Kartoffeln, getroffen hat, läßt uns dem Winter nicht ohne Sorgen ent- 
gegen gehen. Die Preiſe vieler Lebensmittel haben ſchon eine ungewöhnliche Höhe 
erreicht, und trügen nicht alle Zeichen, werden fie eher fteigen wie fallen. Es iſt 
ein furchtbarer Unterſchied, einigen nicht grade nothwendigen Bedürfniſſen zu ent 
ſagen, oder den größten Mangel zu leiden, der Einſchränkung oder dem Hunger 
und Elende die Thür zu öffnen. Und doppelt ſind die unteren Stände ſolchem 
Unglücke gewöhnlich ausgeſetzt, denn mit der Zeit der Theurung vermindern ſich 
im umgekehrten Verhältniſſe die Mittel des Verdienſtes. Manche Arbeiten wer⸗ 
den in Folge der überall nothwendig gewordenen Einſchränkungen eingeſtellt oder 
doch vermindert, und die vielen Hände, die dabei Verdienſt ſanden, müſſen im 
erzwungenen Müßiggang feiern. In den Gegenden, wo Ackerbau die hauptſäch⸗ 
lichſte Erwerbsquelle der Bewohner bildet, müſſen jo, der Natur der Sache gemäß, 
manche Arbeiten während der Wintermonate eingeftellt und viele Arbeiter unbeſchäftigt 
gelaſſen werden. Aber nicht allein in dieſer Hinſicht wird eine Erhöhung der Le⸗ 
bensmittel dem Armen fühlbarer wie dem Wohlhabenderen, ſondern er muß auch 
dieſelben pofitiv zu einem höheren Preiſe bezahlen und erhält dann doch noch ſchlech⸗ 
tere Waare, wie jene. Nirgends macht ſich das Monopol des Geldes auf eine 
ſo ſchroffe Weiſe fühlbar, wie in ſolchen Zeiten, nirgends wird die jähe Kluft der 
Armuth und des Reichthums ſo ſichtbar, wie dann. Wer mit gehörigem Kapitale 
die Lebensmittel in größerer Quantität ankauft, der kann ſich feinen Markt und 
die Waaren, die er kaufen will, ausfuchen und wird nach dem Verhältniß der 
Größe feines Einkaufes auch wohlfeil und gut kaufen. Der Arme aber, der mit 
wenigen Groſchen nur immer feinen täglichen Bedarf kaufen kann, muß die Waare 
viel theurer bezahlen, da er dem Händler das Riſiko und die Mühe des Handels 
mit vergüten muß, und erhält oft noch eine ſchlechte, ungeſunde Qualität. Es 
geht dies ganz ſolgerecht auß der Natur des Handels hervor und wird nie, jo 
lange biefer überhaupt nach ſeiner gegenwärtigen Art und Weiſe beſteht und das 
Geld feine Macht behält, abgeändert werden konnen. Aber in außergewöhnliche 
Zeiten ſteigert ſich dies Verhältiß auch fo außergewöhnlich, daß beſondere Mittel 
zu feiner Verminderung angewendet werden müſſen. 
Gewinnſucht einzelner Menſchen, von ſolchem allgemeinen Elende, durch Hülfe 
ihrer Kapitalien, außergewöhnlichen Vortheil zu ziehen und die Armuth noch mehr 
zu drücken, als ſchon das harte Schickſal es thut. Das ſicherſte und in jeder Hin⸗ 
ſicht geeignetfte Mittel dagegen iſt immer, wenn einzelne Privatleute oder — beſ⸗ 
ſet noch — förmlich gebildete Vereine ſich entſchließen, einige Kapitalien auf un⸗ 


. 


Es erlaubt ſich dann die 


eigennützige Weiſe dazu zu verwenden, unumgänglich nothwendige Lebensbedürf⸗ 
niſſe, namentlich Getreide oder — beſſer noch — Mehl, Kartoffeln und Holz in 
großen Quantitäten dort, wo ſie dieſelben am wohlfeilſten erhalten können, auf⸗ 
zukaufen und hernach in kleinen Portionen an die unteren Klaſſen, zu dem Preiſe 
der Anſchaffung berechnet, wieder zu verkaufen. Solche Vereine können unend⸗ 
lich viel dazu beitragen, die Noth der unteren Stände auf hülfreiche Weiſe zu ver⸗ 
mindern, ohne daß es jedem Mitgliede mehr koſtet, als vielleicht die halb- oder 
vierteljährlichen Zinſen eines geringen Kapitals und einige Zeit zur Mitbeſorgung 
der bei dem Vereine vorfallenden Geſchäfte. — Man hat den Nutzen ſolcher Ver⸗ 
eine zur Vertheilung der Lebensmittel vielfältig eingeſehen und an manchen deut⸗ 
ſchen wie nichtdeutſchen Orten dergleichen errichtet. — Daß aber ſolche Vereine 
in noch größerer Zahl und Wirkſamkeit ſich ſo bald als möglich in den bedrängten 
Gegenden bilden mögen, wünſchen wir von ganzem Herzen. Es iſt unſerer innig⸗ 
ſten Ueberzeugung nach die Hauptaufgabe unſerer Zeit, hinter welcher alle ande⸗ 
ren unbedingt zurückſtehen müſſen: den immer ſchroffer hervortretenden Unterſchied 
des Reichthums und der Armuth zu vermitteln. Kein Mittel, das auf freiwilli⸗ 
gem und geſetzlichem Wege hiezu führen kann, darf ungeprüft und, iſt es zweck⸗ 
mäßig, unbenutzt bleiben. Dadurch allein nur kann es uns gelingen, dem zwar 
jetzt uns noch ziemlich fernſtehenden, aber ſich allmälig und ſtill immer mehr aus⸗ 
breitenden und Anhänger gewinnenden Kommunismus, dieſem Alles verſchlingen⸗ 
den Uebel der ärgſten Art, einen ſichern, nachhaltigen Damm entgegenzuſetzen. 
Möchte dies doch von Allen, denen jetzt die Mittel dazu zu Gebote ſtehen, immer 
mehr und mehr, wie es leider nicht häufig geſchieht, beherzigt werden! 


Poſen, den 11. Novbr. Daß wahres Verdienſt ſtets feine Anerkennung 
findet, bewies das heute um 3 Uhr Nachmittags hier ſtattgehabte feierliche Leichen⸗ 
begängniß des am 7ten d. zu Dombrowfa verſtorbenen Doctors Carl Marein- 
kowski, denn ſeit vielen Jahren hat wohl keine Begräbnißfeier eine fo allgemeine 
Theilnahme hervorgerufen, als dieſe. Aber es dürfte auch nicht leicht Jemand 
gefunden werden, der ſich einer ſolchen Popularität und einer fo allgemeinen Ach⸗ 
tung bei Alt und Jung, bei Polen und Deutſchen, bei Chriſten und Juden zu 
erfreuen hätte, wie dies mit Mareinkowski der Fall war. Der ganze Weg, 
den der Leichenzug paſſiren mußte, vom äußerſten Feſtungsthore an bis zur St. 
Adalbertskirche, war ſchon um 3 Uhr mit Menſchen aller Stände überſäet, und 
man ſagt gewiß nicht zu viel, wenn man behauptet, daß mehr als 12,000 Men⸗ 
ſchen hingeeilt waren, um dem ſeltenen, wahrhaft edlen Manue die letzte Ehre zu 
erweiſen. Bei der St. Adalbertskirche ſchloß ſich Se. Gnaden der Herr Erzbiſchof 
ſammt der hohen Dom-Geiſtlichkeit im Ornate dem Feierzuge an, der ſich von hier 
aus durch die Stadt, und zwar über den Markt, die Neue Straße, die Wil⸗ 
helms⸗Straße nach St. Martin und von da nach dem St. Martins Friedhofe be⸗ 
wegte. Den Zug eröffneten einige Polizeibeamten in Uniform, dann folgten die 
ſaͤmmtlichen Gewerke in Feſtkleidern und brennende Fackeln in den Händen haltend; 
jedem Gewerke wurden florumhüllte Fahnen und Marſchallsſtäbe vorangetragen. 
An die Gewerke reihten ſich die Zoͤglinge des Marien-⸗Gymnaſiums und anderer 
Anſtalten, gleichfalls mit brennenden Fackeln in den Händen. Dann folgte eine 
Abtheilung unſerer Schützengilde in Uniform, und darauf die geſammte katholiſche 
Geistlichkeit paarweiſe, zuletzt Se. Gnaden der Herr Erzbiſchof in vollem Ornat, 
geführt von zwei Prälaten. Eine zweite Abtheilung Schützen ging dem prunk⸗ 
loſen Sarge, der nur mit Kränzen und einem Kreuze geſchmückt war, voran, 
und eine unüberſehbare Menſchenmenge, in der man alle unſere Militair⸗ und 
Civil-Behörden wahrnahm, folgte demſelben. Den Schluß des Zuges „der erſt 
nach Verlauf von 2 Stundeu auf dem St.⸗Martins⸗Kirchhofe anlangte, machte 
eine Wagenreihe von 56 Equipagen. Sit illi terra levis! 

Berlin. — Der General-Poſtmeiſter v. Schaper hat bereits ſeine herrliche 
Amtswohnung im Poſtgebäude bezogen und fährt fort, von allen zu feinem Reſ⸗ 
ſort gehörigen Gegenſtänden genaue Notiz zu nehmen. Sein menſchenfreundlicher 
und feſter Charakter hat bereits alle Poſtoffizianten, die bisher an ein gedrücktes 
Liben ſich gewöhnt hatten, ſehr ermuthigt, jo daß dieſelben ſich nun noch mit 
größerem Eifer ihrem Berufe widmen. 
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Ausland. 


el n 
Schleswig den 4. Novber. Die für heute angeſetzte Sitzung der Stände 
ift bis morgen verſchoben worden. Die ſämmtlichen Ständemitglieder, welche für 
die Adreſſe geſtimmt hatten, verſammelten ſich geſtern Abend zu einer Privatbe⸗ 
ſprechung, um zu erwägen, was nun zu thun ſei. Mit Gewißheit ift jetzt an⸗ 
zunehmen, daß ein Auseinandergehen der Stände nicht mehr zu beſorgen iſt. Es 
wurde beſtimmt, daß die Adreſſe, ihrem ganzen Inhalt nach, in das Protokoll 
niedergelegt werden ſoll, als feierliche Verwahrung der Landesrechte für jetzt und 
alle künftige Zeiten. Mit der Adreſſe zugleich ſoll eine Erklärung, in welcher 
dies ausdrücklich ausgeſprochen wird, in das Protokoll aufgenommen werden. 
Die frühere Adreß⸗Kommiſſion iſt mit dem Entwurfe dieſer Erklärung beauftragt, 
und dieſer ſoll heute Abend in einer Privat-Verſammlung genehmigt und ange⸗ 
nommen werden. Aus dieſem Grunde hat auch eine Verlegung der Sitzung ſtatt⸗ 
geſunden. Die Frage, welche Sicherheit man von der Regierung verlangen ſoll, 
damit die vorgelegten Geſetzentwürfe nicht als Geſetze erlaſſen werden, bevor ſie 
in der Holſteiniſchen Ständeverſammlung berathen worden? iſt noch nicht erledigt. 
Schleswig, den 6. Novbr. In der geſtrigen Sitzung der Stände zeigte 
der Präſident die von dem Regierungskommiſſar verweigerte Annahme der Adreſſe 
offiziell an. Er berichtete, daß die in der Sitzung vom 2. November beſchloſſene 
Adreſſe noch an demſelben Tage ausefertigt, unterſchrieben und dem Kommiſſar 
zugeſtellt fei. Schon am folgenden Tage habe dieſer ſie zurückgeſchickt, nebſt einem 
Schreiben, welches der Präſident vorlas und in welchem geſagt war, daß die 
Adreſſe lediglich ans formellen Gründen, wegen Nichtbeachtung der 88. 50. 63. 
und 72. der Verordnung vom 15. Mai 1834, und „ohne den Inhalt in nähere 
Erwägung nehmen zu können, in Gemäßheit ertheilter Allerhöchſter Inſtruktion“, 
zurückgewieſen werde Der Präſident erinnerte an den ſeit dem Beginn der Schles⸗ 
wigſchen Stände⸗Inſtitution feſtſtehenden Gebrauch, wonach ſtets Adreſſen, in der, 
auch diesmal beobachteten Form des Verfahrens erlaſſen, angenommen und vom 
Könige beantwortet ſeien; die Stände⸗Verſammlung habe durch dieſe Vorgänge, 
wenn auch in der ſtändiſchen Geſetzgebung nichts darüber enthalten ſei, ein Recht 
auf Erlaſſung von Adreſſen, und er (der Präſident) fordere die Verſammlung auf, 
ihre Ueberzeugung zu erkennen zu geben über dieſes ihr Recht, ſo wie darüber, 
daß der Kommiſſar rechtlich nicht befugt ſei, die Adreſſe zurückzuweiſen. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich durch 36 gegen 5 Stimmen mit dem Präſidenten einver- 
ſtanden. Hierauf forderte der Präſident die Verſammlung auf, jetzt, da die 
Adreſſe an den Landesherrn nicht befördert werden könne, zu beſchließen, daß die⸗ 
ſelbe, ihrem ganzen Inhalte nach, in das Protokoll als ein feierlicher Proteſt ge⸗ 
8 gen jede Verletzung der in derſelben gewahrten Landesrechts aufgenommen, und 
daß ſodann das Original derſelben durch die Secretaire im ſtändiſchen Archiv de⸗ 
ponirt und einregiſtrirt werde. Die Verſammlung genehmigte auch dieſen Vor⸗ 
ſchlag mit 36 gegen 5 Stimmen. Nachdem die Adreſſe nunmehr nochmals vom 
Präſidenten verleſen war, forderte er die beiden Secretaire, Advokat Strom und 
Paſtor Lorentzen auf, den Beſchluß der Verſammlung auszuführen. g Dieſe bega⸗ 
ben ſich mit der Adreſſe aus dem Sitzungs⸗Saal ins ſtändiſche Archiv, legten ſie 
hier nieder und trugen ſie mit allen Förmlichkeiten in die Regiſtranden ein. Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit der Seeretaire, etwa zehn Minuten lang, herrſchte im Siz⸗ 
zungs⸗ Saale eine feierliche, lautloſe Stille; Niemand bewegte ſich von ſeinem 
Sitze, Niemand ſprach ein Wort; es zeigte ſich in der ganzen Verſammlung das 
Bewußtſein von der großen geſchichtlichen Bedeutung dieſes Augenblicks. Als die 
Seeretaire zurückgekommen waren und dem Präſidenten angezeigt hatten, daß ſie 
ſeinen Antrag ausgeführt, hob dieſer ſogleich die Sitzung auf. Es ſollten an die⸗ 
ſem Tage keine anderen Geſchäfte vorgenommen werden. 3 
In der heutigen Sitzung motivirte Dr. Gülich ſeinen Antrag auf Abänderung 
des gegenwartigen Regierungs⸗Syſtems nach den Forderungen der öffentlichen Mo⸗ 
ral und Gerechtigkeit, ſo wie auf Entlaſſung der Rathgeber des Königs. Nach 
fünfſtündiger Debatte wurde der Antrag mit 29 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 
Hannover. — Die Unterſuchung gegen Prof. Bayrhoffer in Mar⸗ 
burg iſt geſchloſſen. Die Anklage ſoll, wie das „Frankfurter Journal“ als 
Gerücht, das „Mannheimer Journal“ als Faktum berichtet, auf Gottes lä⸗ 


ſterung lauten. 


De n 


Oeſterreich. 

Wien den 4. Nov. Die Freude über die Wiedergeneſung Sr. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit des Erzherzogs Palatin von Ungarn iſt bekanntlich durch die Nachricht von ei⸗ 
nem Wiedererkranken deſſelben getrübt worden. So eben iſt jedoch eine Stafette 
mit der beruhigenden Meldung eingetroffen, der Zuſtand des hohen Kranken habe 
ſich ſo gebeſſert, daß kein Anlaß mehr zur Beſorgniß vorhanden ſei. 

rankreich. 

Paris den 6. Nov. Vorgeſtern Mittag (nicht Abends, wie geſtern gemel- 
det) ſind der Herzog und die Herzogin von Montpenſier mit einem Extrazuge der 
Eiſenbahn von Orleans hier eingetroffen. Die Königlichen Equipagen warteten 
ihrer auf dem Bahnhöfe, um fie und ihr Gefolge nach St. Cloud zu bringen, wo 
ſie um 2 Uhr anlangten. Die Prinzen und Prinzeſſinnen der Königlichen Familie, 
die ihrer jungen Schwägerin gern ein Geſchenk überreichen wollten, wählten dazu 
ein Album mit Arbeiten von der Hand der ausgezeichnetſten Franzöſiſchen Künſtler 
des Tages. Es beſteht aus 43 Blättern, größtentheils vollendeten Kunſtwerken. 
Das Journal des Débats fügt der Nachricht von der Ankunft des neuver⸗ 
mählten Paares in St. Cloud hinzu: „Als Ihre Königlichen Hoheiten über Bor⸗ 


deaur hinaus waren, mußten, wegen der letzten Unglücksfälle, natürlich die Feſt⸗ 
lichkeiten aufhören. Zu Angouleme war die Stadt zu Ehren des Fürſtlichen Paa⸗ 
res nur illuminirt. Weiter dieſſeits konnte demſelben nur die dem Königthum ge⸗ 
bührende ernſte Ehrerbietung bewieſen werden. Von allen Vorzügen, welche dem 
jungen Paare ſeine Geburt und Stellung verleihen, e es nur einen aus⸗ 
zuuͤben, den, das Unglück zu lindern. So ließen Ihre Königl. Hoheiten zu 
Blois und Orleans hochherzige Zeichen von ihrer Durchreiſe zuruck. Mit rühren⸗ 
der Theilnahme erkundigten ſie ſich bei den Orts⸗Behörden nach dem Umfang und 
der Größe des Unglücks, welches dieſe Gegenden getroffen. Sie werden dem Kö⸗ 
nige die auf dieſe Weiſe eingezogenen werthvollen Nachrichten überbringen, und 
Se. Majeſtät wird in den unerſchöpflichen Eingebungen ſeiner Güte neue Hülfs⸗ 
quellen finden.“ Der Engliſche Geſandte hat gleich nach Eröffnung der Sub⸗ 
ſcription in den Büreaus von Galignani's Meſſenger zu Gunſten der un⸗ 
glücklichen Loire⸗Anwohner 1000 Fr. gezeichnet. 

Der Marquis von Normanby hatte geſtern früh im Hotel der auswärtigen 
Angelegeuheiten eine Zuſammenkunft mit Herrn Guizot, um demſelben eine Note 
in Erwiderung auf die letzte Mittheilung der Franzöſiſchen Regierung zu überrei⸗ 
chen. Die Preſſe bemerkt heute in dieſer Hinſicht: „Herr Guizot wird durch 
das Abwarten der Entgegnung Lord Palmerſton's auf feine Antwort nichts verlos 
ren haben. Dieſe Entgegnung, deren Vorleſung über eine Stunde dauerte, iſt 
faſt 100 Seiten lang. Aber trotz ihrer Länge enthält ſie kein Argument, das 
nicht ſchon beantwortet wäre.“ 

Es heißt, die Kabinette Frankreichs und Englands hätten ſich über die Maß⸗ 
nahmen, die in Betreff der Portugieſiſchen Wirren zu ergreifen wären, vereinbart. 

Briefen aus Maskara vom 23ſten zufolge, ſollten alle Truppen fchlennig nach 
der Grenze der Wüſte vorrücken, wo Abd el Kader an der Spitze einer großen 
Streitmacht wieder erſchienen fein foll. 

Die Berichte aus Liſſabon und Oporto gehen noch immer nicht weiter als 
bis zum 26. Oktoberz fie lauten widerſprechend. Inzwiſchen ſcheint es ſicher, 
daß die Höfe von London und Paris übereingekommen ſind hinſichtlich der zur 
Herſtellung der Ruhe in Portugal zu ergreifenden Maßregeln. 

Silvio Pellico, deſſen Namen in Europa fo bekannt geworden, befindet 
ſich in dieſem Augenblick bei Lamartine auf deſſen Schloß in Burgund zum 
Beſuch. 

Spanien. 

Ueber den am Abend des 25. Oktober zu Saragoſſa unterdrückten Juſur⸗ 
rektions verſuch hat der Generalkapitain von Arragonien, Antonio Oro, 
einen weitläufigen Bericht an den Kriegsminiſter erſtattet. Die Conſpirationen 
werden in Spanien ſo offen betrieben, daß es nicht zu verwundern iſt, wenn ſie 
meiſt mißlingen. Zu Saragoſſa war die Behörde am Morgen des 25. Oktober 
genau von Allem unterrichtet, was am Abend vorgehen ſollte. Es heißt in dem 
Bericht: „Gegen 7 Uhr Abends erfuhr ich von einem der Verſchwornen, daß 
etwa Hundert ſeiner Genoſſen bewaffnet in einem Haus am Magdalenenplatz ver⸗ 
ſammelt ſeien; man bemerkte in der Umgegend zahlreiche Gruppen, bereit den 
Schrei des Aufruhrs zu erheben; ja es ging breits von Mund zu Mund die Pa⸗ 
role: „Es lebe Espartero!“ — Der Generalkapitain ſtellte ſich, als ihm dieſe 
Kunde zugegangen war, an die Spitze von vier Kompagnien erprobter Truppen 
und ließ den Magdalenenplatz beſetzen; die Reoellen ergriffen die Flucht; etwa 
zwölf bis fünfzehn wurden gefangen genommen und damit war die große De⸗ 
monſtration gegen die Regierung abgethan. Aehnlichen Scenen vor⸗ 
zubeugen, hat der Generalkapitain ein ſehr ſtrenges Bando in Saragoſſa ver⸗ 
künden laſſen. Die Bürger ohne Unterſchied müſſen die Waffen in ihrem Beſitz 
abgeben; wer dieſem Befehl nicht Folge leiſtet, ſetzt ſich aus, als einer der Ver, 
ſchwornen vor Gericht geſtellt uud nach dem Geſetz vom 17. April 1821 verur⸗ 
theilt zu werden. Gruppen von mehr als vier Perſonen werden zur Haft gebracht, 
als ebenwohl der Theilnahme an der Conſpiration verdächtig. i 

Großbritannien und Irland. 

London den 4 Nov. Die Reiſe Ihrer Majeſtät der Königin nach Arundel 
Caſtle zum Herzog von Norfolk iſt bis zum 1. December ausgeſetzt. 

Die Agitation zur Erlangung einer gänzlich freien Getreide⸗Einfuhr dauert im 
Lande unausgeſetzt fort und hat durch die mit der Vertagung des Parlaments bis 
zum 12, Januar zuſammenhängenden entgegengeſetzten Kabinets-Beſchlüſſe keine 
Aenderung erfahren. Geſtern wurde in der Stadthalle zu Birmingham eine vom 
Mayor berufene Verſammlung gehalten, in welcher 1500 Einwohner der Stadt 
eine Adreſſe an die Königin annahmen, worin um unverzügliche Oeffnung der 
Häfen für alle Arten von Nahrungsmitteln nachgeſucht wird. Die hier in London 
zu demſelben Zwecke abgehaltene Verſammlung ſchickte geſtern eine Deputation an 
Lord John Ruſſell ab, um dem Premier⸗Miniſter ein langes Memorial über die 
Nothwendigkeit der freien Getreide⸗Einfuhr einzuhändigen. Lord John Ruſſell ber 
richtigte indeß die Anſichten der Petenten, welche von der Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen waren, der beſtehende Getreidezoll wirke als eine Prohibitiv⸗Maßregel, 
und erklärte, daß er, wie Sir R. Peel, der das neue Geſetz durchgebracht habe, 
die Unmöglichkeit einfehe, die gänzliche Abſchaffung des Zolles zu bewirken. Wenn 
indeß, fügte der Miniſter hinzu, die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel ſich 
herausſtellen und namentlich die Getreidepreiſe noch höher ſteigen ſollten, fo würde 
er nicht anſtehen, mit ſeinen Kollegen über einen ſolchen Schritt zu Rathe zu gehen. 

Das Flaggenſchiff des Hafen⸗Admirals von Portsmouth, der „St. Vincent“ 
von 120 Kanonen, hat geſtern plötzlich Befehl erhalten, morgen nach dem Tajo 


abzugehen. 
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Nach den letzten Berichten aus Bonteo hat ſich der Sultan von Brual völlig 
untetworfen, To daß der Beſitznahme der Inſel Labuan durch die Engländer nichts 
mehr im Wege ſteht. N 

Der Standard enthält eine Privatcorreſpondenz aus Konſtautinopel 
vom 17. Ottober, derzufolge die neueſten Nachrichten aus Tſcherkeſſien den Rück⸗ 
zug der Ruſſen von der Gränze beſtätigen. Sie wetden in Tiflis überwintern, 
wo große Vorbereitungen zu einem Frühlings⸗Feldzug getroffen und neue Inva⸗ 
ſionsſyſteme erdacht werden ſollen. Die Morning⸗Chroniele meldet unter 
gleichem Datum ebendaher, daß Seitens der Britiſchen Regierung neuerdings wie⸗ 
der eine kräftige Note an die Pforte, wegen des Sklaven-⸗Verkaufs und des Beſte⸗ 
hens der Sklaverei in dem Türkiſchen Reiche, ergangen ſei. Die Note dringt in 
die Osmaniſche Regierung, ſchnelle und wirkſame Maßregeln zur ſchleunigen 
Aufhebung der Sklaverei zu treffen. Dieſe Zumuthung hat nicht nur das Türki⸗ 
ſche Kabinet, ſondern auch alle Türkiſche Familien, denen ſie bekannt wurde, in 
große Aufregung verſetzt, da unter Andern dadurch die ganze Einrichtung des 
häuslichen Lebens geſtört werden würde. 


Die Times ſpielen heute einmal wieder den Jupiter tonans gegen König Louis 


Philippe und Monſieur Guizot, und zwar auf eine empörende Weiſe. Freilich 
iſt jeder denkende Engländer mit denſelben der Meinung, daß der Franzöſiſche 
Hof ſich in der Spaniſchen Eheſache auf eine Weiſe benommen, die jedes Miß⸗ 
trauen gegen denſelben rechtfertigt und es überhaupt jeder Regierung zur Pflicht 
macht, gegen ihn auf ihrer Hut zu fein, ja, daß an ein künftiges aufrichtges Ver⸗ 
ſtändniß und Zuſammenwirken zwiſchen England und Frankreich, jo lange wer 
nigſtens der jetzige König auf dem Throne figt, unmöglich geworden 
iſt. Man ſieht es demnach gerne, daß die Feſtungswerke an der Küſte täglich 
verſtärkt, die Marine vermehrt und beweglich gemacht und die in den Dienſt beru⸗ 
fenen Veteranen beſtändig geübt werden.?) Ja, man würde ſelbſt eine Verſtär⸗ 
tung des Heeres nicht ungern ſehen und ſich deshalb ſogar eine Erhöhung der 
Steuern gefallen laſſen. Aber ich müßte mich ſehr irren, wenn dieſelben Manner 
die Diatriben, womit dieſes Journal faſt alle Tage gegen die genannten Perſonen 
losbricht, im Allgemeinen gutheißen. Denn ſie zeigen mehr den ohnmächtigen 
Zorn eines getäuſchten Diplomaten, als den Unwillen einer kräftigen Nation an, 
die ſich durch einen machiavelliſchen Streich übervortheilt und möglicher Weiſe in 
der Zukunft in ihrer Sicherheit bedroht fühlt. „Unſere Regierung,“ höre ich Viele 
ſagen, „hat proteſtirt; ſie hat es erklärt, was ſie, auf Verträge fußend, im vor⸗ 
kommenden Falle nicht dulden werde; ſie hat zugleich durch zurücktretende Kälte be⸗ 
wieſen, daß ſie Ludwig Philipps Verfahren als unedel und gemein betrachtet — 
und hiermit kann ſie ſich begnügen.“ Ich zweifle auch kaum, daß dies die Sprache 
der meiſten Redner im Parlamente ſein wird, ſo daß Frankreich und die Welt inne 
werden, daß die Times auch in dieſer Sache nicht die Geſinnung der Britiſchen 
Nation ausdrückt. 8 . in PIE 
Belt 

Brüffel, den 5. Nov. Die Emaneipation widerſpricht der Behaup⸗ 
tung, als ſeien alle Beamte durch ein Rundſchreiben von dem Verbot der Bethei⸗ 
ligung an politiſchen Aſſociationen in Kenntniß geſetzt worden; die höheren Beam⸗ 
ten ſeien blos auf offiziöſe Weiſe aufgefordert worden, ihren Beamten vorzuſtellen, 
wie ſchwierig es ſei, ihre Pflichten in der Verwaltung mit den Verpflichtungen 
als Theilnehmer politiſcher Aſſociationen zu vereinbaren. Auch die Inde pen⸗ 
dance ſagt, jene Mittheilung ſei blos mündlich gemacht worden. Der Monir 
teur ſchweigt darüber. 

Die Kriſis, welche feit einigen Monaten im Schooße der bisher alle Nüancen 
der liberalen Partei in ſich vereinigenden „Alliance“ vorbereitet hatte, iſt endlich 
vor einigen Tagen zum Ausbruch gekommen und hat als nächſte Folge den Aus⸗ 
tritt der 6 Deputitten von Brüſſel und vorausſichtlich aller gemäßigten Liberalen 
herbeigefuͤhrt. Lüttich war vor einem Jahre mit einem ähnlichen Beiſpiele voran⸗ 
gegangen. 

In Brüſſel hatte ſich unſtreitig die geſammte Kraft der liberalen Oppofltion 
konzentrirt, die „Alliance“ zählte 800 Mitglieder; hier hatte aber auch die radi⸗ 
kale Partei mit großer Geſchicklichkeit ihre Minen gegraben, um allmälig die wich⸗ 
tigſten Poſten des Liberalismus einzunehmen. 

Es iſt ein offener Bruch zwiſchen den beiden Fractionen der Oppofition einge⸗ 
treten, deſſen wichtige Konſequenzen und weiteren möglichen Folgen vorherzuſehen find. 


a a an 

Rom den 26, Ott. MN Wenn auch keine beunruhigenden Nachrichten 
aus den Provinzen vorliegen, ſo ſcheint es doch, als wenn die Parteien einan⸗ 
der immer feindlicher gegenüberträten. Die Anhänger des früheren Syſtems kön⸗ 
nen es nicht verſchmerzen, daß ſie nicht mehr die Gewalt in Händen haben, um 
die Leute, welche ſich über ihr damaliges Betragen jetzt beklagen, zum Schweigen 
zu bringen. Von der anderen Seite hält man auch nicht immer Maß und belei⸗ 
digt, wo man vergeben und vergeſſen ſollte. Die Regierung wird zu thun haben, 
um die Gemüther zu beſänftigen und zur Eintracht zürüctzuführen. Ueber die 
Bewohner der Vorſtadt Faenza iſt man durch den letzten Vorfall ſehr erbittert, und 


Es werden nicht nur üſtenpunkte, wo eine Landung möglich wäre, in 
impoſanten Vertbeidigungspunuun 1 bei den Feſtungen der auswärtigen Be⸗ 
fisungen wird eine ungewohnliche Hhaiigteit bemerkt. So leſen wir in der „Britan⸗ 
nia,“ daß die neuen Arbeiten zu Gibraltar mit überraſchendem Eifer. gefördert wer⸗ 
den. Richte (ſagt dieſes Blatt) übertrifft die Energie des Gouverneurs, wemit er 
auf deren Vollendung dringt. Er iſt jeden Morgen um 5 . den Arbeiten und 
Ar ge Alles perſonlich. Etwa taufend Verbrecher ſind bei den Arbeiten beſchäſ⸗ 
ti ie neuen Waſſerbatterien find furchtbar. Die Wirkung der Geſchütze ä fleur 
d' eau muß fürchterlich fein. Si vis pacem, para bellum. 


I . ß 


mit Bezug auf Entlaſſung, 


von nah und fern wird der Wunſch ausgeſprochen, die Bevölkerung in mehrere 
Städte zu vertheilen und bieſen Stadttheil dem Boden gleich zu machen — ein 
Vorhaben, das man zur Zeit der Franzöſiſchen Herrſchaft bereits beabſichtigte, 
aber nicht ausführbar fand. Er 

Heute Vormittag hat uns die [Königin der Niederlande verlaſſen, nachdem 
fie votgeſtern dem heiligen Vater ihren Abſchieds⸗Beſuch abgeſtattet hatt. Die 
hohe Frau witd ſich in Civitavecchia nach Nizza einſchiffen und nach kurzem Auf⸗ 
enthalt daſelbſt ihre Reife nach dem Haag fortjegen, wo fie zu Anfang Dezem⸗ 
bets zum Geburtstage ihres Köriglichen Gemahls einzutreffen gedenkt. Der hei⸗ 
lige Vater ſoll der Königin die Seereiſe um dieſe Jahreszeit abgerathen haben, 
doch da heute das Wetter ruhiger iſt, fo ſcheint fie die Dampfbootfahrt vor der 
längeren Landreiſe doch den Vorzug gegeben zu haben. a 

Der Ruſſiſche Staatsrath von Hube iſt vor einigen Tagen angekommen. 

Kardinal Gizzi hatte zu feiner Erholung die Oktoberferien zu einer 14tägigen 
Reiſe nach feiner Vaterſtadt Ceccano benutzt, von der er geftern Abends wieder 
in Rom eingetroffen iſt. Der neue Geſetz⸗Koder für die päpſtlichen Staaten, an 
dem er bereits ſeit Jahren (wenn auch früher nur aus wiſſenſchchaftlichem Inte⸗ 
reſſe) ununterbrochen gearbeitet hat, wird, wie wir aus ficherer Quelle wiſſen, 
bald vollendet ſein und dürfte, da er zugleich der wichtigſte Gegenſtand der Theil⸗ 
nahme Sr. Heiligkeit war und iſt, in den erſten Monaten des kammenden Jah⸗ 
res publizirt und eingeführt werben. 

Bologna, den 17. Oktbr. Das Comité zur Unterſtützung der Amneſtirten 
hat von Rom aus jetzt die Nachricht erhalten, daß auch die politifchen Ge: 
fangenen, welche zur Zeit noch in den Gefaͤngniſſen, aber noch nicht der gerichtli⸗ 
chen Verhandlung unterzogen ſeien, fo wie diejenigen, welche ſich im Auslande 
aufhalten, demnächſt gleich den Uebrigen Amneſtie erhalten werden. 

„ ee Fade Fe 

Baſel. — Am 2. November war die Fünfzehner⸗Kommiſſion des Großen 
Rathes Vor⸗ und Nachmittags verſammelt. Wie man vernimmt, fo ſoll dieſelbe 
ſich über einen einſtimmigen Antrag an den Großen Rath vereinigt haben. Ueber 
Total-Reviſion durch einen Verfaſſungs⸗Rath, Stimmberechtigung der Minderjäh⸗ 
rigen vom vollendeten 20 Jahre an, Wegfallen des Cenſus ſoll man ſich ohne 
Schwierigkeit verftändigt haben. Länger dauerte der Streit über die Anzahl der 
Mitglieder des Verfaſſungs⸗Rathes und die Wahlart deſſelben. Endlich verſtän⸗ 
digte man ſich dahin, ihn gerade ſo zahlreich als den jetzigen Großen Rath zu 
machen und für feine Zuſammenſetzung die verſchiedenen hier geltenden Wahlarten, 
deren jede ihre Freunde und Vertreter hatte, zu kombiniren. 

Genf. — In der Großraths⸗Sitzung vom letzten Freitag legte die proviſo⸗ 
riſche Regierung einen Geſetz Entwurf vor, wodurch einige Beſtimmungen des 
Militair⸗Geſetzes abgeändert werden. So wird an die Stelle der beſoldeten Truppe, 
die nun abgedankt iſt, eine Compagnie Artillerie geſetzt, und die Regierung wird 
Ernennung und Beförderung von Offizieren von den 
früheren geſetzlichen Beſtimmungen entbunden und ihr freie Hand gelaſſen. Die 
vielen eingehenden Dimiſſionen von Offizieren haben dies veranlaßt, und der Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf wurde nach kurzer Diskuſſion angenommen. Sodann begann die 
Berathung über die Verfaſſung. 

Aus dem von der Revue de Gens ve mitgetheilten Bericht der proviſoriſchen 
Regierung an den Großen Rath geht hervor, daß ſie bis dahin von dem Vorort 
und den Regierungen von Waadt, Vern, Aargau und Teſſin anerkannt wurde. 
Von den anderen Ständen hat ſie noch keine Antwort erhalten. Die proviſoriſche 
Regierung hatte ihre Ernennung ebenfalls den fremden Geſandten in der Schweiz 
und dem eidgenoͤſſiſchen Geſchäftsträger in Paris angezeigt. Die Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft und die von Spanien, Sardinien und den Niederlanden hatten ſogleich 
in verbindlichen Ausdrücken den Empfang des Schreibens der Genfer Regierung 
angezeigt und mitgetheilt, daß fie ihren Regierungen reftriren werden. Seitdem 
haben die Kanzlei⸗Verbindungen ihren gewohnten Gang. Der eidgenöſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger hatte nicht einmal die offizielle Anzeige abgewartet, um die Authen⸗ 
tizität der von der neuen Kanzlei unterzeichneten Akten zu bekräftigen. 

OGraubündten. — Am 28. Ottober Abends 7 Uhr iſt das ſchöne Kloſter 
Diſſentis ſammt der prächtigen Kirche ein Raub der Flammen geworden. Wie 
man ſagt, fol gar nichts gerettet worden fein, nicht einmal das Sanctiſſimum im 
Tabernakel; auch fand der Kloſterkoch im Feuer einen grauſamen Tod. Die 
Veranlaſſung iſt zur Stunde noch nicht ausgemittelt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Novbr. Die große Königliche Bibliothek hat durch 
das Departement des Auswärtigen neulich als Geſchenk von Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen ein Exemplar der drei erſten Bände von der auf Königliche 
Koſten herauskommenden vollſtändigen Prachtausgabe der Werke Friedrich's des 
Großen erhalten. 

Aegypten. 

Alexandrien den 19. Okt. (A. 3.) Der Vice⸗Köͤnig iſt vergangenen Frei⸗ 
tag nach Kahira zurückgekehrt, wohin ſich auch die General⸗Konſuln von Preußen 
Rußland und Frankreich begeben haben. Im Handel herrſcht reges Leben; die 
Einkäufe von Weizen und Hülſenftüͤchten find ſehr bedeutend, und die Preife 
gehen immer höher; es fehlt an verfügbaren Schiffen, weshalb hohe Frachten 
bezahlt werden müſſen. Der Geldmangel wird immer allgemeiner und drückender. 

Griechenland. 

Athen den 25. Okt. Die Königin, welche vor einigen Tagen an einem 

periodiſchen Fieber erkrankt war, iſt glucklicherweiſe vollkommen wiederhergeſtellt. 
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Vermiſechte Nachrichten. 

Nach einer Bekanntmachung in der neueſten Nummer des Pofener Amtsblatts 
iſt der bisherige Vorſteher der Königl. Rektorſchule zu Birnbaum, Herr Henſel, 
unter Beibehaltung dieſes Titels, an der hieſigen Königl. Luiſenſchule als Lehrer 
und mit der Verpflichtung, den Direktor derſelben in Behinderungsfällen zu ver⸗ 
treten, angeſtellt worden; ſtatt feiner iſt der Schulamts⸗Kandidat Herr Wilhelm 
Gaebel zum Rektor der Rektorklaſſe in Birnbaum ernannt worden. 


Aus der Provinz Sachſen. — Nach der Aach. Zeitung wird der alte 
Jahn die Geſchichte feiner Unterſuchung u. ſ. w. der Oeffentlichkeit übergeben. In 
dieſen Tagen hat nämlich Jahn feinem Freunde, von Holtzendorff-Vietmannsdorf, 
das fragliche Manuſeript übergeben, das nun nächſtens unter dem Titel: Selbſt— 
vertheidigung von F. L. Jahn, mit einer Vorrede von v. Holtzendorff-Vietmanns⸗ 
dorf, im Buchhandel erſcheinen wird. 

Berlin. — Es iſt unſerer Polizei gelungen, den Verfertiger der kürzlich 
auf dem Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahnhofe ausgegebenen falſchen Kaſſen-Anweiſung 
von 50 Kthlr. zu ermitteln. Es iſt dies derſelbe achtzehnjährige Burſche, der 
mit dem Ausgeber des falſchen Papiers hierher gereiſt war und bei ſeiner fingirten 
Ehrlichkeit und Unbefangenheit, an dem Verbrechen durchaus unbetheiligt erſchien. 
Glücklicherweiſe hat der junge Verbrecher bisher nur wenige Exemplare angefer⸗ 
tigt. — Uebrigens ſcheint man es gerade auf dieſe Eiſenbahn abgeſehen zu haben, 
ſie mit falſchem Gelde zu regaliren. Vor wenigen Tagen ward daſelbſt wieder 
bei großem Gedränge ein vermeintlicher Doppel⸗Louisd'or, der nichts anders als 
eine blanke Spielmarque war, producirt. Nach Abzug des Fahrpreiſes verlangte 
man eiligſt die andere Summe Geldes heraus. Auch diesmal gelang der Betrug 
nicht, ſondern ſcheiterte ebenfalls an der Aufmerkſamkeit des Kaſſenbeamten. Eine 
mit dem Producenten Seitens eines Polizeibeamten abgehaltene Unterredung ließ 
darüber wenig Zweifel, in welcher Abſicht er dieſen Louisd'or gerade dort ausge— 
geben hatte. 

Der am 30ſten v. M. auf der Landſtraße bei Taßdorf von dem Wildhändler 
H. beraubte und ſchwer verwundetete Viehhändler Maaß iſt, wie die Criminal⸗ 
Zeitung meldet, ungeachtet der 32 Meſſerſtiche, welche er in das Genick und den 
Rücken erhielt, noch am Leben, und es ſoll ſogar Hoffnung zu ſeiner Rettung 
vorhanden ſein, da keiner der Stiche ſehr tief eingedrungen iſt. 


Spaniſche oder Muſter⸗Cenſur. Der größte Theil der Spaniſchen 
Zeitungen beſteht jetzt aus zwei Dritttheilen weißem Papier. So erſchien kürzlich 
der Erpectabor in folgendem Zuſtand: Anf der erſten Seite ſtand: „alle treuen 
Spanier“, und auf der zweiten ganz unten: „unſer glückliches Vaterland“. Anf 
der dritten ſtanden die Worte: „die Infantin durch ihre Heirath“ und am Ende 
der letzten, vierten: „in unſerer nächſten Nummer.“ 


Von der Holländiſchen Grenze. — Religiöſer Fanatismus führte 
kürzlich wiederum feine grauenvollen Seenen herbei. Ein armer Leinweber, der 
ſchon lange dem Myſticismus ergeben war und allen derartigen Predigern nach⸗ 
lief, töbtete in einer Art religiöſen Wahnſinns feine drei kleinen Kinder, wovon 
das älteſte 7 Jahr alt. Die Frau war zur nahen Stadt gegangen, und wäh⸗ 
rend der Zeit erbarmte er ſich der Kinder, wie er ſpäter ausſagte, um ſie vor 
der fündigen Welt zu wahren und fie zu Engeln zu machen. Merkwürdig genug 
iſt es, daß die Profefflonen, die eine ſitzende Lebensweiſe verlangen, oft zum 
Myſticismus hinführen. Ein ganz ähnlicher Fall ereignete ſich vor 2 Jahren bei 
Soeſt, wo ein Vater ſeine Kinder aus demſelben Grunde ermordete; während 
der Unterſuchung fand ſich, daß er völlig wahnſinnig war und man brachte ihn 
nach Marsberg ins Irrenhaus, wenn ich mich recht erinnere, war er gleichfalls 
Weber. Die Folgen des Pietismus treten immer mehr hervor; der Eine erhängt 
ſich aus religiöſem Wahnſinn, der Andere erſchießt ſich, weil ihm fortwährend 
vorgepredigt wird, er habe die Gnade nicht und konne nicht ſelig werden, der 
Dritte ermordet ſeine Frau, der Vierte ſeine Kinder, und trotz aller dieſer Dinge 
protegiren viele Regierungen den Pietismus und verfolgen die freieren Reli⸗ 
gionsanſichten. 


Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am IIten November 1846. 


Weizen à 3 Kthlr. — Sgr. bis 3 Rtlr. 23 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
Roggen a2 T 17 2 223 dto. dto. 
Gerſte al - 27% =» F dto. dto. 
Hafer I 73 E E „ 11 1ER dto. dto. 
Buchweizen 2 - —ũ 2 27 dto. dtp. 


8 Viertel = 9 Berl. Schefftl 
Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 $ Tr. 


nach der hieſigen Uſance. 
244 Rthir. bis 242 in Quantitäten. 


Heute 4 12 Uhr Nachts entſchlief nach Atä⸗ 
gigen Leiden unſer innig geliebtes Clärchen 
in einem Alter von 1 Jahr 9 Monaten und 
20 Tagen am Scharlachſieber. Dies zeigen, 


um ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an 
A. Lehmann und Frau 
Poſen, den 10. November 1846. 


Geſchichte von England, 
von 


Thomas Keightley. 
Deutſch bearbeitet 
von 


F. K. F. Demmler, 
Prof. a. d. K Kadettenſchule Sandhurſt in England. 
Mit einem Vorworte 
von 


Dr. J. M. Lappenberg. 
2 Bände in 12 Lieferungen à 15 Sgr. 
(Erſcheinen bis Jahresſchluß complet.) 

Den Beſitzern der Geſchichtswerke von Rotteck, 
Böttiger, Kohlrauſch ꝛc., wird dieſe populaire 
Geſchichte Englands hiermit beſtens empfohlen; der 
erſten Lieferung, die ſo eben erſchienen und in Poſen 
bei E. S. Mittler vorräthig iſt, iſt ein ausführ⸗ 
licher Proſpect vorgedruckt. 

Hamburg, im Oktober 1846. 


A. B. Lac ß. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene adelige Gut 
Gizew o, landſchaftlich abgeſchätzt auf 21,524 Rihlr. 
20 Sgr. 9 Pf. ſoll am f 

12. December 1846 Vormittags um 

11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen können 
in der Zten Bureau⸗Abtheilung eingeſehen werden. 
Die unbekannten Real: Prätendenten werden bei 
Vermeidung der Präcluſion aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termin zu melden. 


Die geehrten Mitglieder des Vereins zur Unter⸗ 
bringung und Heilung kranker Dienſtboten werden 
zu einer General⸗-Verſammlung Behufs Berathung 
über die Statuten auf Sonnabend den 14ten 
d. Mis. Nachmittags 4 Uhr im Saale der Stadt⸗ 


Verordneten auf dem hieſigen Rathhauſe ergebenſt 
eingeladen. 
Poſen, den 9. November 1846. 
8 Der Vorſtand des Vereins. 
Herzog. Anſchütz. O ir ſch. 


Die allgemeine Preußiſche 
Alter-Verſorgungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, 


welche ſich einer fortſchreitenden Theilnahme und ge⸗ 
deihlichen Entwickelung erfreut, bietet ihren Mit⸗ 
gliedern die Gelegenheit dar, jeder Erſparniß (von 
3 Thlrn. an aufwärts) zur Unterſtützung des höheren 
Lebensalters anzulegen. Da den Einlagen jeder ir⸗ 
gend mit Sicherheit zu erreichende Zinſengenuß zuge⸗ 
ſchrieben wird und aus der theilweiſen gegenſeitigen 
Beerbung nahmhafte Dividenden erwachſen, können 
auch kleinere bei der Geſellſchaft ange⸗ 
legte Bagrſummen verhältnißmäßig 
beträchtliche lebenslängliche Penſionen 
vom 30. oder jeden folgenden Lebens: 
jahre an begründen. — Perſonen, über 50 
Jahr alt, gewährt die Geſellſchaft beſtimmte 
feſte lebenslängliche Penſionen in halb⸗ 
jährigen Raten pränumerando, und zwar je nach 
Verhältniß der Altersſtufen, einen dauernden Genuß 
von 73 pCt., ſteigend bis 10, 12, 15 bis 20 von 
den angelegten Kapitalien. In Todesfällen erhalten 
die Erben gleichfalls den etwa verbleibenden Reſt des 
Einlage-Kapitals zurückgezahlt Diejenigen Perfo- 
nen über 50 Jahre, welche ihren Beitritt bis Ende 
dieſes Jahres bewirken, erhalten nächſt der erſten 
Penſions⸗Rate zugleich ein Anrecht auf die für das 
laufende Verwaltungsjahr zu erwartende Dividende, 
welche beim erſten Rechnungsabſchluß 7 Rthlr. aufs 
Hundert des Penſtons⸗Kapitals betrug. — Der Uns 
terzeichnete nimmt in feinem Bureau, Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 30., Anmeldungen und Einzahlun⸗ 
gen entgegen, ertheilt Proſpekte und jede weitere 
Auskunft. 
Poſen, den 11. November 1846. 
An ſchüſtz, 
Hauptmann a. D. und Haupt⸗Agent. 


Theodor Schiff, 


Markt 47. empfiehlt alle Sorten ächt leinener Waa⸗ 
ren der beſten Qualität, wie auch fertige Herren⸗ 
Wäſche zu billigen Preiſen. 


Seeeseeeeesee 


iſt ein Rittergut im Koſtener Kreiſe von 963 Mrg. 
Es iſt eine Baarſchaft von 12,000 Rtlr. erforderlich. 
Juſtiz⸗Commiſſarius in Poſen. 
Im Putzarbeiten geübte Demoiſells finden Beſchäf⸗ 
Winterhandſchuhe für Herren & 
Caſtor empfiehlt in beſter Qualität 
S. Lipſchütz, Breslauerſtr. 2., 
FFF 
eee 
Fertige Jagdröcke in allen Farben von 
ächt Galiziſchem Stoffe zu 8 Krhlr. 
in großer Auswahl das neue Magazin fer⸗ 
tiger Herren⸗Kleider von 
Markt Nr. 49, Iſte Etage. 
1 
Zum Abendeſſen friſche Wurſt 
und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
Königsſtraße No. 1. 
Geetreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


Zu verkaufen 
Näheres darüber bei Krauthofer, 
tigung bei H. Heilborn, Markt No. 7. 
in Glace, Buksking, Cachemir, Tricot, 
® 
im Haufe des Hrn. Kaufm. Brise. 
Beachtungswerth. 

Auch ächte Ruſſiſche Burka's empfiehlt 
Gebrüder Kantorowicz, 
Heute Donnerſtag den 12. Novbr. 
einladet Hildebrand, 

den 9. November 1846. 


(Der Scheffel Preuß.) Pa 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 DIE- | KU 4, 5 
Roggen dito 2011010 2 15 7 
Gerte 21 2/3] 2 6; 8 
Hafer... ı 37 1 719 
Buchweizen 11279] 2 2 3 
Erbſen 214/77 2 20— 
Kartoffeln — 179 — 20 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 176 — 20 — 
Strob, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Fab zu 8 Pfd. 2 76 21 15.— 


